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Das Women Film Pioneers Project (WFPP) ist eine eta-
blierte Online-Ressource für die Forschung zu Frauen
im Frühen Kino (Gaines, Vatsal und Dall’Asta, o. J.).
Der Fokus des WFPP liegt auf dem Erzählen individuel-
ler Geschichten von Filmpionierinnen und der Sichtbar-
machung blinder Flecken, um die Aufmerksamkeit auf
das zu lenken, was selbst in der feministischen Film-
theorie lange unvorstellbar schien: Die große Rolle die
Frauen zu Beginn der Filmgeschichte gespielt haben
(Dang 2020). Anfang der 1990er Jahre zunächst als klas-
sisches Buchprojekt konzipiert, wurde das WFPP 2013 als
digitale Plattform veröffentlicht, die vorrangig drei Ziele
verfolgt: die Verfügbarmachung von Forschungsergeb-
nissen, die Anregung weiterer Forschung und das Hin-
terfragen klassischer filmhistorischer Narrative, in de-
nen die Beiträge von Frauen unerwähnt bleiben. Obwohl
strukturierten Metadaten eine zentrale Bedeutung bei
der Sichtbarmachung, Zugänglichkeit und Nachnutzung
von Forschungsdaten und digitalen Publikationen zu-
kommt (Baca 2016; Flanders und Jannidis 2018), arbeitet
das WFPP bisher nur sehr eingeschränkt mit Metadaten.
1  Das Ziel meiner Dissertation ist deshalb die Entwicklung
eines Thesaurus und dazugehöriger Annotationsricht-
linien für die semantische Verschlagwortung der Pro-
file über Filmpionierinnen. Die zentralen Forschungsfra-
gen des Dissertationsprojekts lauten dabei: Wie kann ein
Thesaurus für die feministische Filmgeschichtsschrei-
bung am Beispiel des WFPP entwickelt und angewendet
werden? Wie kann die Forschung zu Frauen im Frühen
Kino mit Hilfe strukturierter Metadaten sichtbarer und
zugänglicher gestaltet werden? Welche Geschichte kann
durch das WFPP (nicht) erzählt werden?

Für die Entwicklung eines Thesaurus für das WFPP sind
neben der feministischen Filmgeschichtsschreibung
verschiedene Forschungsfelder relevant, die sich mit der
Zugänglichkeit von Wissen, digitalen Publikationen, Ka-
tegorisierungspraktiken und Metadaten beschäftigen.
Zentraler Bezugspunkt sind dabei die digitalen Geis-
teswissenschaften, hier insbesondere Forschung zur di-
gitalen Modellierung und Verfügbarmachung von text-
basierten Ressourcen (Flanders und Jannidis 2018; Bla-
ney et al. 2021). In diesem Zusammenhang beschreibt
Murtha Baca wie elementar Metadaten für die Gestal-
tung digitaler Ressourcen sind (Baca 2016), was eben-

falls an die anwendungsbezogene Forschung im Bereich
des Forschungsdatenmanagements anschließt  (Dier-
kes 2021; Iglezakis et al. 2021). Um Metadaten im Sinne
der FAIR-Prinzipien interoperabel zu gestalten und mit
anderen Daten verlinkbar zu machen, bietet sich ihre
Bereitstellung in Linked Open Data an (Schmidt, Thiery
und Trognitz 2022). Diesbezüglich hat sich das Simple
Knowledge Organization System (SKOS) als ein Standard
etabliert, um Thesauri maschinenlesbar zu formalisieren
(Zaytseva 2020).

Die methodische Umsetzung des Dissertationspro-
jekts erfolgt in drei Schritten. Für die Modellierung der
Themen- und Begriffsfelder des Thesaurus wurden zu-
nächst neun Kategorien identifiziert, die für filmhistorio-
grafische Untersuchungen besonders relevant sind: Per-
sonen, Werke, Tätigkeiten, Orte, Techniken, Institutionen,
Filmgenre, Themen und Publikationen. Im Zuge einer
manuellen Textanalyse und -annotation mit CATMA wer-
den die knapp 300 Profile mittels der neun Kategorien
verschlagwortet. Dabei werden die gewählten Kategorien
evaluiert, jeweils um Begriffsfelder ergänzt und in Form
eines Thesaurus organisiert. Im nächsten Schritt erfolgt
die Formalisierung des Thesaurus anhand von SKOS.
Abschließend wird der Thesaurus exemplarisch an ei-
ner Auswahl von Profilen erprobt und zusätzlich um An-
notationsrichtlinien ergänzt. Im Rahmen von Workshops
mit Autor*innen, Nutzer*innen und zentralen Akteur*in-
nen des WFPP werden der Thesaurus und die Annotati-
onsrichtlinien evaluiert und Empfehlungen für die Weiter-
entwicklung formuliert.

Die Arbeit mit SKOS wird von einer kritischen Reflexion
darüber begleitet, welche Form der Datenmodellierung
durch die Anwendung dieses Standards ermöglicht und
was dadurch verhindert wird (Flanders und Jannidis 2018,
11). Dabei geht es sowohl um eine Auseinandersetzung
mit den epistemischen Bedingungen von SKOS (Dru-
cker 2011), als auch um ein Nachdenken über die spe-
zifischen Anforderungen feministischer Filmgeschichts-

schreibung an die Gestaltung von Kategorien. 
2  Wie kann

es gelingen, spezifisch feministische Werte in die Gestal-
tung von Kategorien einfließen zu lassen, wenn wir davon
ausgehen, dass es sich dabei nicht um neutrale Prakti-
ken handelt, sondern um Prozesse, in die politische Hal-
tungen und Werte eingeschrieben sind (Bowker und Star
1999; Drabinski 2013; D’Ignazio und Klein 2020)? Im Zu-
sammenhang mit feministischer Filmgeschichtsschrei-
bung geht es konkret auch um die Frage, wie die zahl-
reichen Leerstellen und Wissenslücken, die es aufgrund
verloren gegangener Quellen und der fehlenden Doku-
mentation „feminisierter Arbeit“ (Hill 2016, 5) in Bezug auf
die frühe Filmindustrie gibt, in daten-basierten Ansätzen
dargestellt werden können (Dang 2020).

Der Vortrag präsentiert eine erste Version des Thesau-
rus und diskutiert zentrale Erkenntnisse aus der Annota-
tion der Sammlung im Hinblick auf die Frage, inwiefern
durch die formale Beschreibung der Profile die Struk-
tur der Wissensproduktion im Women Film Pioneers
Project sichtbar gemacht und somit auch daraufhin
untersucht werden kann, wie das WFPP feministische
Filmgeschichte schreibt.
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Fußnoten

1. Bei den Profilen werden Schlagwörter hinsichtlich der
Tätigkeiten der Pionierinnen sowie der Länder, in denen
sie tätig waren, vergeben.
2. In ihrem CfP für die Zeitschrift Digital Humanities
Quarterly (DHQ), weisen Dominik Gerstorfer, Evelyn
Gius und Janina Jacke darauf hin, dass die systema-
tische Reflexion über Kategoriensysteme bisher eine
Leerstelle in den Digital Humanities darstellt.
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